
306 Andere Maler der Seceffion.

wegen, um Galeriepubliftum in den teügerifchen Be-

leuchtungen des Lofals zu ftudieren. Ein Märchenhafter

und Legendartfcher ift ferner Marimilian Siebenwein

(geb 1869), der in Aquarell und Bold alte Kitter und

verfannte Prinzeffinnen mit immer noch wachjender

Siebe darftellt, In Rudolf Jettmar (geb. Hawodsin

1869) ift ein anderer Mlalzeichner oder Seichenmaler,

auch Radierer, von allegorifcher Bemütsverfafjung

er  Hinzugefommen. Er wandelt am fteilklippigen Rande

des Jenfeits und verkehrt mit nadten Riefen und Dämonen, bei herotichen Bewitterlüften,

Ein großes Schwarz und Weiß-Talent, hat er auch jhon feine Erfolge, trot gelegent-

licher Gebrechen feiner Aktzeihnung. In Ferdinand Schmußer (geb. 1870), dem

Träger eines berühmten Stechernamens aus der Rofofozeit, ift gleichfalls ein

Radiermeifter jebiger Artung herangewachfen, wie die licht: und fchattenftarken

Bildniffe Rudolf Alts und Paul Beyfes zeigen. Seine leßte Paffion find die garız

großen Platten (Reiterin I m 20 cm hoch), er arbeitet jetst an einer I m 50 cm

hohen, die das Joachim » Quartett darftellt. Zu den halbgraphifchen Talenten

von großer Findigfeit gehört ferner Zofef M. Auchentaller, deffen Seceffiontismus

fich jest etwas zu ftarf in englifchen Wirbeln bewegt; er ift für alles, was Flächen

defor heißt, ausnehmend begabt. Den letten Jahren gehörte nod) die Entwidlung

von Wilhelm Lift (geb. 1864) und Heinrich Knirr an. Bei dem Namen Lift denkt

man zunächit an Wafchblau, mit dem das Sandvolf fein Weifzeug „blebt”. Seine

lebensgroßen Gruppen folder Seutchen, in ihrem appetitlichen Sonntagspuß, auf

dem Kirchgang oder Kiebespfade, find in einer gewiffen lufttonigen Bläfje auf-

fallend wahr. Hnirr dagegen, der in München lebt, hat fich erft Fürzlich als mittel-

europäifcher Whiftler oder John Sargent entpuppt, der das weibliche Attitüden-

und Totlettenporträt mit feAhmeidiger Eleganz zu behandeln beginnt. An das Ende

diefer malenden Reihe fei Adolf Böhm (geb. 1861) geftellt, weil fein Können in

allerlei Grenztechnifen hinüberfchlägt. Er ift voll technifchen Inftinkts und dürfte

eigentlich alles treffen, was man von ihm verlangt. Sein Folofjales Tiffanymofaif

(Berbftlandfchaft im Wienerwald) für die Dilla Otto Wagners ift bereits erwähnt.

Bei der Ausfhmüdung des Seceffionshaufes wirfte er Fräftig mit. Er treibt au

Keramit und hängt in feinem Wohnort Klofter-

neuburg allerlei Funfttechnifchen Problemen nad)

Nebenbei ift er einer der vernünftigften Lehrer für

Ornament und Kunftgewerbe.

Einige Bildhauer diefer Gruppe haben fi in

den Ietten Jahren gleichfalls bemerfli gemacht.

Ueueftens der aus Mlünchen surücgefehrte Wiener

Kichard Luffch (geb. 1872), eine Kraftnatur von faft

fpefulativer Phantafie. Sein „Wanderer“ hat die Kunjt-

freunde lebhaft befchäftigt. Ein nadter Mann, lebens

groß, in Eichenholz gefchnitst, mächtig ausfchreitend Abb. 238 u. 259. Pignetten

über grauen SFelsboden, der fich unter feinen Tritten von Rudolf Jettmar.
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